Schmelze Steg verstaatlichen?

Alu-Produktion: Alcan streicht Stellen und führt Verkaufsverhandlungen über Steg. Doch jetzt gibt es neue Ideen für die Rettung des Standortes Wallis. Ein Alu-Cluster für das Rhonetal, industrielle Rekonversion, rabiate Industriepolitik: So wollen die Walliser Metaller ihre Arbeitsplätze retten. Auch Wirtschaftsminister Joseph Deiss signalisiert Interesse.
Die Nachricht ereilte Fabienne Blanc-Kühn im fernen Montreal: Alcan, so erfuhr sie, plant den Verkauf seiner Aluminiumschmelze von Steg VS. Ein Treuhänder, Albert Bass, hatte unbekannte Käufer durch die Fabrik geführt. 140 Arbeitsplätze wären betroffen. Im Wallis steigen Wut und Verzweiflung. Seit Monaten schon kämpfen die Metaller gegen die Vernichtung von 110 Jobs im Alcan- Presswerk von Siders. Die frühere Alusuisse wird Stück um Stück demontiert. In Kanada weilte Blanc- Kühn, bei der Unia für Industrie zuständig, um internationale Aktionen gegen den Abbau bei Alcan zu organisieren. In einem «globalen Plan» (work berichtete) stellt das Management den Multi neu auf, zur Schlacht gegen den Konkurrenten Alcoa. Allein in Westeuropa sollen dafür über 5000 Jobs geopfert werden. 160 Gewerkschafter aus 17 Ländern mit Alcan-Filialen koordinierten nun den Widerstand. „Agieren die Unternehmen global, müssen wir Gewerkschaften international kämpfen“, sagte Blanc-Kühn und half mit, einen globalen Betriebsrat zu gründen – Neuheit im Kampf um die Arbeit. Das Alcan-Management hätte sein Brutalo-Szenario lieber hinter einer Betrieb-um- Betrieb-Strategie versteckt. Jeder Belegschaft wurde einzeln weisgemacht – in Siders, in Steg, den Kollegen in Singen oder in den französischen Filialen –, ihr Betrieb arbeite mit Verlust. Das demoralisiert.
Zahlen offenlegen.
Doch der Trick scheiterte. Im Wallis glaubt keiner mehr den Zahlen der Manager. Die Gewerkschaft fordert Transparenz. German Eyer von der Unia Oberwallis: „Wir haben von Alcan-Direktor Anliker Offenlegung der Zahlen verlangt. Umgehend. Das ist nur der erste Schritt. Danach muss es einen runden Tisch geben, mit Alcan, mit der Regierung, mit uns.“ Erste Berechnungen haben ergeben, dass die Produktion in Steg selbst bei einem Strompreis von 6 Rappen die Kilowattstunde (heute 3,2 Rappen) noch Gewinn abwerfen könnte. Wenn die Arbeiter selber rechnen, macht das die Manager nervös. Der Konzern versucht, Unia aussen vor zu halten. Die Metaller in Siders, wo die Mehrheit zur Unia neigt, sollen gegen die Oberwalliser in Steg, wo die christliche Syna dominiert, ausgespielt werden. Derweil arbeiten die Metaller an industriellen Lösungen: 
Der Rekonversionsplan der Unia sieht vor, dass Alcan zerstörte Arbeitsplätze durch neue in zukunftsträchtigen Bereichen ersetzt. Der Kanton würde zur Umschulung beitragen. Bisher schweigt der Walliser Staatsrat. 
Die Idee der Rekonversion ergibt Sinn, wenn sie an den Aufbau eines Aluminium-Clusters gekoppelt wird. Was ist ein Cluster? Unternehmen gedeihen, wenn sie in einem Umfeld arbeiten, das auf die jeweilige Industrie spezialisiert ist, also: andere Alu-Unternehmen, Zulieferindustrie, Forschung, gute Ausbildung an Fachhochschulen, gesammeltes Wissen der Metaller. Im Wallis wären viele dieser Voraussetzungen erfüllt. Es wird Aluminium hergestellt, es gibt Zulieferer (z.B. der Elektrolysedioden), verarbeitende Industrie wie die Novelis. Vor allem liegen Alu- Produktion und -Presse nahe beieinander: So kann etwa flüssiges Alu in die Verarbeitung geschickt werden, ohne Umweg über die erneute Schmelze. Darum auch möchten sich die Arbeiter von Siders und Steg nicht gegeneinander ausspielen lassen: Geht Steg zu, kommt Siders in Schwierigkeiten, wird Siders abgebaut, wäre Steg fällig. Freilich setzt ein Cluster eine aktive Industriepolitik voraus. Die verweigern Kanton und Bund bisher. Um auf die kritische Lage hinzuweisen, sprachen SP-Nationalrat Jean-Noël Rey und André Daguet von der Unia-Geschäftsleitung bei Wirtschaftsminister Joseph Deiss vor. Der versprach, Alcan- Europa-Chef Michel Jacques zum Gespräch zu bitten, und zeigte sich an der Idee des Clusters interessiert.
Alte Idee im Gespräch.
Da kündigt sich leise ein Wandel an. Höchste Zeit, vor allem, wenn man die vielen Dutzend verlorenen Millionen Subventionen und die Entsorgungskosten nach einer Schliessung einrechnet. So ist auch eine alte Idee wieder im Gespräch: Kanton und Stromproduzenten könnten Steg gemeinsam übernehmen. Grundlage wäre der Weltmarktpreis für Aluminium (der steigt und steigt). Alcan würde das Bauxit zu einem festen Prozentsatz des Alu-Preises anliefern und das fertige Alu abnehmen. German Eyer: „Man sollte jede Lösung anschauen.“ Vorteil: Der Druck von Alcan auf den Kanton, per Verkaufsgerücht neue Subventionen zu erzwingen, wäre weg. Und sollte Treuhänder Bass’ Fabrikrundgang nur eine Finte sein, um mangels Käufers zu schliessen, wäre die Verstaatlichung eine gute Lösung.
Oliver Fahrni.
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